"1834. ANNALEN 
DER UND. CHEMIE.., 


Hatiptterinine noch an dem’ naclistét ‘Dienstag und’ Mitt- 
woch zwei Abendstunden, von 8 bis 10 Uhr: (Göttinger 
mittlere Zeit) die Beobachtungen ‘anstellen, '"also1834 
Dec. 2. und’%; 1835 Febr. 3. und 4. Beob- 
achter an Orfen, deren Meridiän’von' dem: Göttinger be- 
deutend verschieden ist, werden daher aufgefordert; da- 
mit’ die” ‘Vergleichung die’ volle Zeit umfasse,’ diesen Un- 
terschied zu berücksichtigen, besonders’ an“ den’ Neben- 


! ia batt Holes 


suchungen über Elektricitat; ‘von ‚Hrn. . Mi- 
‚chael Faraday. 


F. Ueber den und Charakter der 
an den Elektroden entwickelten Substansem!s «5! 
2.742) Ei. das, Volta-Elektromeier angewands wer- 
den konnte, ‚die Beständigkeit;,der, elektrochemischen 
Zersetzung als ein allgemeines ward 


eipgerichtet, worden Aehnlich Sot ist der der Fall 
"bei der bisherigen Berliner Sternwärte. in der That Tet & dine 
‘erfreuliche Aussicht, dafs auch die! ‘anagezeichnete’ 
keit: im practischen Beobathten, «welche. Hr. ‚Prof: M4 
seiner, Schrift: quf ‚der Königlichen Universi- 
täts-Sternwarte zu Leipzig, ‚unten, ‚ungünstigen 


fer 
rihmlich bewi hat, neben seinen grofsen Verdiensten a 


ner Geometer, durch die unseen Beobachtungen ein neues 
Annal. Bd. XXXIII. 28 
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aye ach! Biiysikem berdits aner- 


kannten ander iin den Producten jener Action, näm- 
ieh” den "primitiven Oder secnndaren Chäräkter derselben, 
näher zu untersuchen, und,‘wo möglich, durch eine all- 
gemeine Regel festzusetzen,, wann sie von der einen oder 
der andern Art seyen. Es wird aus dem Falgenden erhel- 
len, ‚dafs; in Bezug auf, die ‚elektro -chemische Action und 
deren Folgen. grofse Irrihümer daraus entstanden sind, dafs 
man. diese beiden, von; Resultaten ganz wit 


der verwechselte. iti 


243), Wenn eine.in Dessetzung begriffene 
der ;elekwische Strom. abge- 
schieden hat, unverbunden oder unverändert an den Elek- — 
troden ausgiebt, ‘kann man dieselben als primaire Resultate 
ansehen, selbst wenn sie wiederum zusammengesetzt sind. 
So sind Sauerstoff und Wasserstoff aus Wasser primäre 
Resultate, . und ‚eben ‘so, sind. es die Säure und das Al- 
kali, ( wiewohl beide zusammengesetzte Körper sind), die 
aus schwefelsaurem Natron -entwickelt werden. . Allein, 
wenn die von dem elektrischen Strome abgeschiedenen 
Substanzen vor ihrem Auftreten ‘an den Elektroden ver- 
ändert ‚werden, so geben sie zu secundären Resultaten 
Anlafs, ‘wiewohl die. in vielen Fäl- 
len elementar sind. 

744) Diese secundären Resalltate enistehög zweier- 
lei Weise: Züweilen rühren ‘sie her von der Wirkung 
zwischen‘ der Adsgeschiedenen Sabstähz uni der Substanz 
der Elektrode, zuweilen‘ aber Von ‘der Wirkung jener auf 
die, im zersetzt werdenden Leiter enthaltenen Substanzen. 
Wenn so 1. B. Kohle j in verdünnter Schwefelsäure. zur 
positiven Elektrode ‚gemacht ‚worden .ist,. erscheinen. an 
dieser; statt des Sauerstofis, Kohlensäure und Kohlen- 
oxyd; und ‘diese 'secundären Resultate entstehen durch 
Einwirkung des ‚Sauerstoffs ‘auf die Substanz der Elek- 
trode. „Ist in einer Lösung von salpetersaurem oder essig- 
saurem Blei Platin die posiire Elektrode, so erscheint 
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Bleihyperoxyd: an derselben, « gleichfalls ‘ein secundäres 
Product wie das vorhergehende, aber hier durch die Ein- 
wirkung des 'Sauerstolfs anfi eine: in Lösung) befindliche 
Substanz hervorgerufen.» Wiederum wenn: Ammoniak 
durch 'Platin-Elektrode zersetzt ‚wird, erscheint Stickstoff 
an der Anode *), ıder,;wiewöhl ein elementarer: Körper, 
hier doch ein secunddres Ediuct ist, da:er durch die ehe- 
mische Einwirkung‘ des Sauerstöffs auf: das Ammoniak ‚in 
der umgebenden: Lösung (554) elektrisch entwickelt wor- 
den ist. Auf gleiche wenn: wälsrige: Lösun- 
gen von Metallsalzen; durch den Strom zersetzt werden, 
die an der Kathode ausgeschiedenen Metalle, sungeachtet 
ihrer elementären' Natur immer secundäre Eduete; und 
nicht die unmittelbaren Resultate‘ der Kraft 
des elektrischen: Stromes tow 

145) Viele ‚dieser‘ secundären Resultate sind ( (unge: 
mein ‚schätzbar;‘ wie z. B. ‘alle die interessanten: Verbin- 
dungen, welche Hr.:Becquerel durch, schwache elek- 
trische ‘Ströme erhalten hat. Allein sie'sind wesentlich 
chemisch, und 'müssen in der Theorie von deri dlektro- 
lytischen Action sorgfältig von denen’ unterschieden wer- 
den, welche: direct » von der des 
Stroms herrühren 

Die Natur der (entwickelten: führt 

oft zur richfigen Beurtheilung, :ob sie primar oder secun- 
där seyen, ist aber für sich nicht hinreichend diesen Punkt 
zu entscheiden. So sagt man, der Stickstoff werde zuweilen 
von der positiven, zuweilen von der negativen Elektrode an- 
gezogen, je nach den Körpern, mit welchen er verbunden 
ist (555. 555), und er wird in solchen Fällen offenbar für 
ein primires Educt angesehen ?); allein ich glaube in der 
Folge zu zeigen, dafs er, wenn er an der positiven Elektrode 


1) Annul, de 1804, 7, Li-p. 167. 
2) Ebendaselbst, T. LI p. 172. 
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cundares) Eduet ist! (748). So-hat auch Humphry 

Davy’)! und mit! ihm die’ grofse Mebrzabl. der. Physiko- 
Chemiker (ich selbst wit eingeschlossen) das Erscheinen 
von Kupfer; :Blei,»Zinn, Silber; Gold w. an der 
negativen Elektrode, bei der Einwirkung des voltaschen 
Stroms auf die wäfsrige Lösung dieser Metalle, als einen 
Beweis Angesehen, dafs ‘die Metalle ‚von dieser Fläche 
angezogen würden, sie ‘also primäre, Educte seyen. Ich 
glaube: indefs zeigen zu -können, ‚dafs sie alle secundäre 
Resültate sind, blofs  Folgen»der/ chemischen Action, und 
keine Beweise von. der oder. dem angekündig- 


élektro-themischen detion’'zu: Hilfe, welches ich’ in Be- 
zug auf das Wasser bereits bewiesen zu haben glaube 
(732), ‘und: welches sich auf alle Körper zur Ge- 

auszudebnen hoffe (821), uod ‚betrachten sowohl 
die Menge: als die: Natur der in, Freiheit gesetzten Sub- 
stanzen ‚:so können wir ‘uns ein im Allgemeinen richtiges 
- Urtheil: über den primären oder secundären Charakter der 
Resultate bilden: Und: dieser wichtige Punkt, der für die 
Theorie. der elektro-chemischen Zersetzung: so. wesentlich 
ist, da er entscheidet, welches die direct unter dem Ein- 
flufs des Stromes::stéhenden Theile sind von denen 
unterscheidet, ‘die nieht darunter stehen), und welche Re- 
- sultate man erwarten darf, läfst sich mit einem solchen Grade 


1) Elements of chemical phiocophp. Wl. 

' 3) Es ist merkwürdig, dafs man bis zum J. 1804 allgemein Sühnbe 
hat, die Metalle würden durch entbundenen Wasserstoff reducirt: 
Um jene Zeit wurde aber diese allgemeine Meinung durch Hisin- 
ger und Berzelius (Ann. de chim. 1804, T. LI p. 174) umge- 
kehrt, da diese behaupteten, die Metalle würden direct durch die 
Elektricitat ausgeschieden, i in welche Meinung von jener Zeit an 
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Zweige: der ‘Wissenschaft. entfernt werden. 
748) Wenden wir diese!Grandsatze. an auf:den Fall - 
mit dem Ammoniak und: dem ‘vorausgesetzten Auftreten 
des Stickstoffs an der:einem der ‘andern: Klektrode- 
(554. 555). Eine reinerstarke Lösung: von Ammoniak ' 
ist ein schlechter Leiter, und: deshalb. eben so’ wenig der 
elektro - chemischen Zersetzung‘ ' ausgesetzt: als: "Wasser; 
lösen wir aber 'schwefelsaures'Ammoniak darin adf,«wird - 
das Ganze leitend. An: der Anode wird fast;und 
weilen ganz ‘reiner Stickstoff entwickelt, ‚und Wasserstoff. 
an der Kathode. Das :Volumsverhältnifs; des ersten ztim’ 
letzteren ist: veränderlich, ist aber ungefähr 1:3) oder:4. 
Diefs Resultat scheint auf den ‘ersten: Blick: anzudeuten, : 
dafs der elektrische Strom das Ammoniak zersetzt;:und — 
den Stickstoff zum Aofireten ian! der. positiven: Elektrode: 
bestimmt habe. Allein, wenn die Elektricitétdareli: das. 
Volta -Elektrometer (707. 736). gemessen: wird ;;findet. 
sich, dafs der:erhaltene Wasserstoff genau in deut:Ver- 
hältoifs steht, welches: bei Zersetzung vom: ‘Wasser erhal-. 
ten seyn würde; während der Stickstoff niemals eine sichere: 
und constanie Relation besitzt. Wenn; bei: Vermehrung. 
der Versuche; gefunden würde, dafs: bei Anwendung ei- 
ner stärkeren oder: schwächeren Lösung, ; oder: einer mehr: 
oder weniger kräftigen Batterie, das: ander. „dnode:ent- 
wickelte Gas ein, sowohl im Bestandtheilsverhältnifs als. 
absolater Menge ‘verinderliches Gemenge ‚von Sauerstoff 
und ‚Stickstoff wäre; während der’ Wasserstoff; an ‘der. Ka- 
thode»constaät ‚bliebe, so könnte kein. Zweifel darüber ob- 
walten, dafs der Stickstoff an der Anode ein secundares Re- 
sultat wäre, entsprungen aus der chemischen; Action des von 
dem elektrischen Strom an jener Fläbhe entbundenén Saver- 
stoffs auf das gelöste Ammoniak. '/Es.war'also das Wasser, 
welches elektrolysirt wurde, nicht ‚das: Ammoniak:.:Fer- 
ner giebt der Versuch keine Anzeige vom der Ten- 


pelsinnigkeiten und zweifelhafte Betrachtungen aus diesem 
) 
q 
ä 
XL 


438 
denz des:Elementes -Stiekstöff zm-einer oder,der andern 


Elektrode, auch kenne ich keinen. Versuch’ mit Salpeter- 


säure oder Stickstofiverbindungen, welcher zeigte, dafs 
der Stickstoff unter dem) Eiaflafs des elektrischen Stroms 
eine: Neigung habe, in 
Baba dieses Stroms: fortzugehen. 

749), Als ein anderes: Beispiel, eon Re- 
sultaten Können: die Wirkungen’ auf eine Lösung von essig- 
saurem ‘Kali: angeführt werden. Wurde eine sehr starke 
Lösung angewandt, ‘so, entwickelte sich an der Anode 
mehr Gas der Kathode, fast‘ in dem Verhaltnifs- 
4:3; ‘Das von) der Anode war ein Gemeng von Kohlen- 


_siure und Kohlenoxyd, das von der Kathode reiner Was- 


serstoff. : Wurde eine weit schwächere Lösung angewandt, 
ehtwickelte. sich’ an der Anode weniger Gas als an der 
Kathode; ‘und: es enthielt nun’ Kohlenwasserstoff so gut 
wie Kohlensäure :und Kohlenoxyd. Diefs Erscheinen des 
Koblenwässerstofis an. der ‚positiven Elektrode ist sehr 
anomal, wenn ‚es: als.‚eine unmittelbare Folge der Zer- 
setzungskraft’ des: Stromes betrachtet: wird. Allein der 
Kohlenwasserstoff: ist. so. gut wie die. Kolilensäure und 
das Koblenoxyd! nur ‚ein secundäres Product; denn: blofs 
das Wasser erleidet: eine elektro-chemische 
und ‘dessen an der. Anode ausgeschiedener Sauerstoff ist es, 

welcher ‘durch Einwirkung: auf die Essigsäure, inmitten 
der er entwickelt wird, die zuletzt daselbst erscheinenden 
Substanzen erzeugt. Diefs wird durch Versuche mit dem 
Volta -Elektrometer: (707) vollkommen bewiesen; denn 
die’ dann::aus: dem essigsauren Salz an der Kathode: ent- 
wickelte Menge Wasserstoff zeigt sich immer als bestimmt, 
und als: genaw proportional der durch die Lösung gegan- 


‚genen Elektricitat, gleich der im Volta-Elektrome- 


ter selbst entwickelten’Menge Wasserstoff.. Das Erschei- 


nen der’ mit Wasserstoff ‚verbundenen Kohle an der po- 


sitiven Elektrode und das Nicht- Erscheinen derselben an 
der negativen stehen in sonderbarem Widerspruch mit 
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dem, was man nach dem in ider Regel angenommenen 
Gesetz in Betreff: ae: romped Orte der: Elemente erwar- 
tet: haben könnte. And: ‘tek 
950) Wenn Salz in der- ‚Lösung ein ensigeaures 
Bleioxyd ist,‘so sind: die. Resultate an beiden Elektro- 
den secundäre, und sie können nicht gebraucht. werden, 
den Betrag: der elektro - chemischen Action zu sehätzen 
oder auszudrücken, aufser durch einen: weitläufigen Pro- 
cefs (843). Statt des Sauerstoffs oder selbst der) eben 
beschriebenen Gase (749) erscheint nun Bleihyperoxyd 
an der positiven und‘ Blei an. der negativen Elektrode. 
Gebraucht: man, andere Metalllösungen, solelé 2. B.: die 
Oxyde, wie Kupferoxyd, enthalten, verbunden mit Essig- 
säure' oder einer andern zersetzbaren 
‘man noch verwickeltere Resuliäte, welche; als: direete Re- 
sultate der elektro-chemischen Action angesehen, /in ihren 
Verhältnissen nichts als Verworrenheit zeigen; welche aber 
sogleich vollkommen übereinstimmen und: einfacher schei- 
nen, sobald man sie als seeundärg: Resultate betrachtet; 
sie ‘stimmen in: ihren‘ ‘Verhiltuissen init dem: Sauerstoff 
und Wasserstoff, welche aus Wasser durch» eine: be- 
stimmte Menge von Elektricitatentwickelt: werden; 
751) Ich habe mit vielen KOrperty -experhnentitt in 
der Absicht zu bestimmen, ob die Resultate‘ prünär oder 
secundär seyen. Ich bin. überrascht worden, zd‘finden, 
wie viele von ihnen in den gewölinlichen Fällen: zu der 
letzteren Klasse: gehören, und wie häufig blofs dası Wasser 
der elektrolysirte Körper ‘ist, ik: Fallen, wo man geglaubt 
hat, es wären andere Substanzen. ‘ch wilk einige dieser 
Resultate: in »möglichster: Kürze beschreiben." 
752) Salpelersdure, — Weur sie sebe stark ist, lei- 
tet sie gut und liefert'Sawerstoff an der positiven Elektrode. 
Aa der'negaliven erscheint kein Gas, wohl aber werden hier 
salpetrige Säure, und, wie es’ scheint, Salpetergas gebil- 
det, welche sich lösen und die Säure gelb oder ‘roth fär- 
ben, zuletzt sogar, durch freiwillige Absönderung des Sal- 
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‚ein Aufbrausen ‚veranlassen. : Nach„Verdün- 
nung der Säure mit einem gleichen Volum- Wasser oder 
mebr, erscheint Gas an der. negativen ‚Elektrode. .Die 
Menge: desselben ist veränderlich, nach der Stärke so- 
wohl: der: Säure. als des elektrischen Stroms; denn die 
Säure, aus welcher sich mit einer schwachen Batterie kein 
Gas: än:der Kathode -abscheiden liefs, gab Gas: mit einer - 
stärkeren,..und diejenige’ Batterie, welche hier mit einer 

stärkeren Säure kein Gas; entwickelte, bewirkte die Ent- 
wicklung ‚desselben mit. einer verdünnteren Säure. . Das 
Gas anjder. Anode war immer Sauerstoff, das an: der 
Kathode Wasserstoff.:.: Wurde die Menge: der Producte 
mit. dem Volia-Elektrometer (707). untersucht, so fand 


‚sich, ‚es; mochte. die Säure stark oder schwach seyn, der 


Sauerstoff. in. demselben  Verhältnifs wie aus dem: Was- 
ser, ‚War.die Säure bis zum, specif. Gewicht 1,24 oder 
mehr ‚verdünnt, so stand der Wasserstoff auch in. dem- 
selben; Verhältuifs wie.aus. dem Wasser. Hieraus schliefse 
ich, ‚dafs. nicht die Salpetersäure, sondern blofs das Was- 
ser .elektro-chemische Zersetzung erleidet; dafs der Sauer- 
stoff..an, der Anode immer ein primares Resultat ist, dafs 
aber die: Producte. anı„der Kathode oft secundär sind, 
und ‚aus der 
eine: ‚enfspringen. 

1.208) Salpeter... Eine. Lösung dione Salzes liefert 
verkodenlichei Resultate, je nach ‚der Gestalt der ange- 
wandten Röhre und nachdem die Elekiroden grofs oder 
klein, sind. . Zuweilen: däfst ‘sich der gesammte Wasser- 
stoff des zersetzten Wassers an. der negativen Elektrode 
erhalten, zuweilen dagegen nur ein Theil von ihm, weil 
rasch ‚secundäre Resultate gebildet werden. items 
ist. ein sehr vortrefflicher. Elektricititsleiter.. 

154) Salpetersaures Ammoniak, in gelöst, 
liefert sehr verschiedenarüge -und in ihren Verbältnissen 
sehr ungewisse secundäre Resultate. _ 

955) Sdure. — Reine schweflige 
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Säure leitet nicht und wird auch 'nicht‘vom: elektriéchen 
Strom zersetzt *); ihre Auflösung in Wasser aber, besitzt 
Leitungsfähigkeit und wird zersetzt, wobei Sauerstoff an 
der Anode, Schwefel- an’ der 
‚erscheinen. 
31786) Eins: Schwefelsäure‘ 
war ein besserer Leiter. Döoch;gab sie: an :bei- 
den Elektroden wenig Gas; das an der „Inode war Sauer- 
stoff, das-an der Kathode reiner Wasserstoff. . Von der 
Kathode stieg auch ein weifser trüber Strom auf, bestehend _ 
aus fein zertheiltem Schwefel, welcher bald die ganze Flüs- 
sigkeit milchig machte. Die Gasvolume standen in kei- 
nem regelmäfsigen Verhältnisse zu den Mengen, welche 
aus Wasser in dem Volta-Elektrometer entwickelt. wur- 
den. Ich schliefse hieraus, dafs die ‚schweflige Säure in 
' allen diesen Fällen nicht im Geringsten: von dem elek- 
trischen Strom angegriffen: wird, dafs vielmehr das anwe- 
sende Wasser allein die elektro-chemische Zersetzung 
erleidet; dafs an der Anode Sauerstoff aus dem Was- 
ser die schweflige Säure in Schwefelsäure und das ander 
Kathode der elektrisch entwickelte Wasserstoff die schwef- 
lige Säure zersetzt; sich mit dessen Sauerstoff. verbindet 
und Schwefel in Freiheit setzte, Ich glaube: ferner, dafs 
der Schwefel an: der negativen Elektrode nur ‚ein secun- 
dares Resultat ist; und in der That fand sich auch kein — 
Antheil von demselben. verbunden mit der; geringen,Por- — 
tion. Wasserstoff, welche bei Anwendung schwacher 
sungen von schwefliger Säure entweicht. ; 

157) Schmefelsdure,:— Ich habe bereits. meine 
Gründe, angegeben, .'weshalb ich schliefse, ‚die Schwefel- 
säure sey nicht elektrolysirbar, d. h. nicht direct ‚zersetz- 
bar durch den elektrischen Strom, sondern erleide_nur 
eine secundäre Action an der Kathode von dem daselbst 
entwickelten Wasserstoff (681). Im Jahr 1800 betrach- 


1) Siehe De la Rive; Biblioth. Rg T. XL A 205 _ 
‘ Annal. Bd. XV S. 523). 


| 
x 


= 


442 


tete Davy den Schwefel aus der Schwefelsäure als das 
Resultat: der Einwirkung des eben frei gewordenen Was- 
serstöffs Hisinger und Berzelius dagegen be- 
haupteten “i. J. 1804, er sey das Resultat directer Ein 
wirkung der Säure *); von jener Zeit au scheint Davy 
dieselbe Meinung angenommen haben, und: seitdem 
hat sie: auch: überall‘ Eingang gefunden. Die Aenderung 
mieiner eigenen Meinung erfordert, dafs ich: berichtige; 
was ich in einer früheren Reihe dieser Untersuchungen 
(552) bereits: über die Zersetzung der Schwefelsäure ge- 
sagt habe: Gegenwärtig glaube ich nicht, dafs der Schwe- 
fel an: der negativen Elektrode eine’ unmittelbare a 
von elektrolytischer Action sey. 

788): Salzsdure, — Eine: starke Lösung gab Was- 
serstoff ‘an der negativen Elektrode, und nur Chlor'an 
der’ positiven Elektrode; von dem letzteren wirkte ein 
Theil’ auf das "Platin, ‘und ein: anderer Theil wurde ge- 


löst. Eine ‘Kleine 'Gasblase. blieb zurück; sie war aber 
. kein Sauerstoff, sondern Luft, die» 


in der Lösung gewesen. 


9.959) Es war nun 


Chlor ein 'primäres Resultat war oder blofs ein secun- 
däres, herrührend von der: Wirkung: des an der Anode 
ehitwickelten Sauerstoffs auf die Salzsäure; — zu bestim- 
nämlich, ob die Salzsäure elektrolysirbar, und wenn 
es’ der Fall, ;ob’ die Zersetzung: bestimmt war. 
2 760) Die Salzsäure wurde nach’und nach verdümnt. 
Ein Gemisch von ‘1 Th. Saéure und 6 Th. Wasser gab 
ner Chlor an Anode. Ein‘ Theil Säure mit 8 Th. 
Wasser gab’ auch 'nur Chlor, aber bei’ 9 Th. Wasser ‘er- 
schien ein wenig Sauerstoff neben dem Chlor: doch hing 
die An- oder Abwesenheit ‘des Sauerstofis bei diesen 


der zum von der Stärke der 


1) N. Nichelson’s Fob 200, 28h. 
1804, 7. ZI p. 173. ut 
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angewandten völtaschen Batterie ab. Bei 15 Th. Was: 
ser wurde an der Anode neben‘: viel’ (Chior ein -wenig: 
Sauerstoff entwickelt. Da die: Lösung) nun ein: schlech- 
ter Elektricitätsleiter war, wurde: thr Schwefelsdure zuge+ 
setzt. Dadurch wurde eine raschere: Zersetzung: berbei- 
geführt, aber das Verhältnis des: zum: 
nicht merklich geändert. 

961). Die Salzsiure wurde nun 1Ofachen, 
Pe: Volums an verdünnter Schwefelsäure vermischt. Sie 
gab ‘aber noch an der Anode eine grofse) Menge: Chlor; 
gemengt mit Sauerstoff; und das Resultat blieb sich gleich, 
es mochte eine voltasche Säule von 40: Plattenpaaren oder 
eine von nur 5 Paaren angewandt wefden. Mit Säure 
von’ dieser Stärke verhielt sich der Sauerstoff an der 
Anode zum Wasserstoff: an der Kathode, dem Volume 


nach, 'wie 17 zu: 64, und daher würde, das :Chlor;: wäre 


es nicht von der Flüssigkeit: gelöst ss: Dr ‘Wolume 
haben. 

762) Was.die Menge der Elemente! betrifft, 
beim’: Gebrauch des Volta-Elektrometer gefunden, dafs; 
es mochte die stärkste oder schwächste Säure angewandt 
werden, Chlor für sich oder gemengt mit Sauerstoffan 
der Anode erscheinen, dennoch der Wasserstoff an: der 


Kathode in constanter Menge‘ entwickelt wurde, d. h, 


genau in gleicher Menge, wie sie eine gleiche Menge 
Elektricität aus Wasser entwickelte. : \ 
763) Diese Beständigkeit entscheidet 'zwar- ‚nicht, ob 


_ die ‚Salzsäure elektrolysirt werde oder nicht, allein sie 


beweist, dafs, wenn es der Fall, sie in bestimmten Ver- 
haltnissen zu der angewandten Elektricitätsmenge elektro: — 
lysirt worden seyn muls. Andere Betrachtungen gestatten 
jedoch diesen Punkt zu entscheiden. ‘Die Analogie zwi- 


- sehen Sauerstoff und Chlor in ihren Beziehungen zum Was- 
. serstoff ist so grofs, dafs sie uns fast die Gewilsheit giebt, 


dafs, wenn jene Elemente mit diesem letzteren verbun- 
den sind, sie ähnliche Rollen in dem Procefs der Elek- 


tro-Zersetzung spielen werden. Beide vereinigen sich zu 
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einem Atom einem Atom Wasserstoff 
und da die Anzahl (oder richtiger das‘ Verbaltnifs. | Pj 
der Atome eine innige und wichtige Beziebung zur Zer- 
setzbarkeit eines Körpers. zu haben‘ scheint (697), so be- 
finden sich die Atome der Salzsäure, so gut: wie die: 
des Wassers, in den günstigsten. oder vielleicht gar’ noth- 
_ wendigen Umständen für die Zersetzung. . Auch aus:an- 
deren Chlorverbindungen, welche: nichts Zweifelhaftes 
hinsichtlich der gleichzeitigen Anwesenheit von Chlor und. 
Sauerstoff einschliefsen, wird das Chlor durch den elek- _ 
trischen Strom direct an der Anode entwickelt. 
ist der Fall: mit dem Bleichlorid (395), welches sich 
streng wit dem Bleioxyd (402) vergleichen läfst, und 
sich zu diesem eben so verhält wie Salzsäure zu’ Was- 
ser. In derselben Beziehung stehen die Chloride’ von. 
Kaliom; Natrium, Barium u. s. w. zu den Oxyden die- ‘ 
ser Metalle, und sie zeigen unter dem Einflufs “ elek- 
. rischen Stroms dieselben Resultate: 4 
764) Aus allen diesen Versuchen und es Be- 
trachtungen schliefse ich, dafs die Salzsäure direct durch 
‘ den. elektrischen. Strom zersetzt wird, und dals der Be- 
trag der entwickelten Stoffe und deshalb die chemische 
Action bestimmt ist für eine bestimmte Menge Elektri- 
cität. Deon wiewohl .ich'das Chlor an der Anode im 
abgesonderten Zustande nicht gesammelt und gemessen. 
habe, so leidet es doch keinen Zweifel, es: 
dem Wasserstoff an der Kathode proportional sey. ' 
deshalb.genügen die Resultate, das allgemeine Gesetz 5 
constanten elektro-chemischen Action für die 
festzustellen, 
965) Fir die Saure (761) schliefse ich, 
dafs ein Theil des Wassers elektro - chemisch zersetzt 


1) Man mufs sich erinnern, dafs die englischen Chemiker das Was- 
ser als aus 1 At. Sauerstoff und 1 At. Wasserstoff bestehend an- 
"sehen, ‘niche aus At: Sauerstoff und 2 At. Wasser- 


wotden, und dafs,:s0 der Sauerstoff \entstanden ist, wel- 
cher sich dem Chlor! an. der: Anode beigemischt zeigte. 
Der: Sauerstoff kann ‚als secundäres: Resultat angese- 
hen’ werden; allein: ich 'bin zu: glatiben ‚geneigt, dafs dem 
nicht so sey; denn wenn ies; der: Fall’ wire, liefse sich 
erwarten, er aus der stärksten in gréfster 
Menge auftrite, wogegen in: Wirklichkeit.\das Umgekebrte 
stattfindet, Diese und, andere Betrachtungen führen: mich 
zu dem ‚Schlufs, dafs (die: Salzsäure leichter als das Was: 
ser’ durch den elektrischen. Strom zersetzt: wird; denn - 
selbst wenn die Säure: mit dem Acht-' oder Neunfachen 
ihres Gewichts an, Wasser verdünnt ist, wird sie allein 
zersetzt und das’ Wasser bleibt unangegriffen. 
166) Chloride. —. Beim Gebrauche wälsriger..Lö- 
sungen. yon Chloriden,  z.. B. von Natrium- oder, Cal- 
ciumchlorid, wurde an der positiven Elektrode nur Chlor, 
und, an der negativen Elektrode dagegen Wasserstoff 
nebst. dem Oxyde der Base, also Natron und Kalk, ent 
wickelt. Der Zersetzungsprocefs läfst sich hier auf, zwei 
oder. dreierlei' Weisen betrachten, welche! alle zu dem; 
selben Resultäte führen. Am einfachsten ist es vielleicht 
anzunehmen, das Chlorid sey die elektrolysirte Substanz, 
sein Chlor gehe zur Anode und sein Metall zur Kathode; 
wo letzteres, kein Chlor mehr findend, auf das Wasser 
wirkt, und so ‚Wasserstoff und Sauerstoff: als secundäre 
Resultate. hervorruft. » Da eine weitere Erörterung nicht 
von unmittelbaren Nutzen ist und sie mich von wichtige- 
ren:Gegenständen abziehen würde, so enthalte, ich mich 
‘derselben. für ‚jetzt. Von grofser Wichtigkeit ist aber, 
' dafs ‚man: bei» Anwendung des Volta-Elektrometers den, 
Wasserstoff in beiden Fällen in bestimmter Menge an-; 
trifft; wenn die Resultate auch nicht die. bestimmte: Zer- 
setzung der Chloride erweisen (was weiterhin —) 789, 
794. 814 — erwiesen werden wird), so sind sie doch. 
nicht im Geringsten dem Schlufs auf es zuwider, 
unterstülzen das allgemeine Gesetz... 


> 
7 


446 
967) Vodwasserstoffsiiure. — Eine Lösung von Jod- 
wasserstoffsture ‘wird: genaw auf dieselbe Weise wie die 
Salzsäure ergriffen.:. Ist: sie stark, wird an der negativen 
Elektrode. Wasserstoff: entwickelt: in bestimmtem Ver- 
baltnifs ‘zor ‘durchgeleiteten Elekktricitatsmenge, d. h. in 
demselben Verhiltnifs, wie er darch denselben Strom 
aus Wasser entiwiekelt worden wäre. Jod, ohne allen 


- Sauerstoff, erscheint an der positiven Elektrode: Ist die 


Säure »aber‘ verdimnt, erscheint neben . dem Jod auch 
Sauerstoff ’an’ der! Anode, doch das Verhältnifs des Was- 
serstolfs an der Kathode bleibt -ungestért. 

9768) “leh halte die Zersetzung der 
säure in diesem !Fall' für direct, aus’ Gründen, die ich 
schon bei der Salzsäure angegeben babe (763. 764). 
769) Jodide, —: Eine Lösung’ von Jodkalium dem 
voltaschen Strom unterworfen, gab Jod (ohne Seuerstoff) 
an der positiven Elektrode und Wasserstoff, nebst freiem 
Alkali ander negativen Elektrode. Was die Zersetzungs- 
art: betrifft, so sind hier dieselben Bemerkungen anwend- 
bar, welche bei- ‚den ser Chloride 
wurden (766), ~ 

790) Fluorwasser stoffsiure atid Fluoride, — Eine 
Lösung ‘von ‘Fluorwasserstoffsäure schien unter dem Ein- 
flafs’ des elektrischen Stroms nicht: zersetzt zu werden. 
Es ward ‘anscheinend nur das Wasser zersetzt. Die ge- 
schmolzenen Fluoride wurden elektrolysirt (417); allein 
da ich bei ‘diesen Einwirkungen’ F/uor' im isolirten Zu- 


stand erhielt, so halte ich es für besser diefs einer künf-_ 


tigen Reihe ‘dieser Untersuchungen vorzubehälten, wo ich 
eine ausführliehere Beschreibung von den Resultaten er 
ben werde, als-bier pafslich seyn würde. 


771) ‚Cyanwasserstoffsäure, in Lösung, leitet 


schlecht. Die bestinmte Menge ‘Wasserstoff (gleich der 
aus Wasser) ward an der Kathode in Freiheit gesetzt, 
und an der Anode eine kleine Menge Sauerstoff, wo sich 
auch anscheinend eine Lösung von Cyan bildete: Diese 
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Wirkungentsprich.gnoz der. bei werdünnter.Salzsäure oder 
Jodwasserstoffsiiure. Dieselben Resultate stellten sich ein, 
als die Cyanwasserstofisiure. durch Zusatz von. Schweiel- 
säure besser leitend; gemacht worden, 
Cyanide, — Mit ‘einer. Lösung vom 

war: das Resultat: genau eben so ‘wie: mit: einem: «Chlorid 

oder, Jodid. Kein.‘ Sauerstoff -wurde 
Elektrode entwickelt,. sondern ‘blofs,eine braune Lösung 
daselbst gebildet. Aus den beiden Chloriden‘. (766) an 
gegebenen Gründen, und 
anid) Cyan an-.der positiven Elekttode »ausgiebt bin 
ich! zu: glauben. geneigt, dafs des: direct 
zersetzt werde.: i 

nide, so wie Schwefel - Cyanwasserstoffsäure und yrs 
feleyänide gaben genau den eben 
Resultate (771). 

. 773) Essigsäure. — wird 

nicht zersetzt (405), noch leitet er Elektricifät.' Als ihm 

ein: wenig’ Wasser iZugesetzt ward, ‘waren ‘ebenfalls keine 
Anzeigen‘ von Wirkung da... Bei Zusatz von mehr Was- 
ser’ wirkte. es’ langsam, wie es Wasser’ für sich -gethan 
haben würde Um ihn leitender zu. machen: warde-ihm 
verdünnte Schwefelsäure zugesetzt; nun entwickelte sieh 
an der Kathode. die bestimmte Menge Wasserstoff, und 
an der Anode ein Gemeng von Sauerstoff,'in sehr un- 
zareichender Menge, mit Kohlensäure und: etwas Koh- 
leinöxyd.. Hieraus: folgt also, dafs die Essigsiure nicht 
elektrolysirbar ist, sondern dafs ein Theil’ derselben’ von: 
dem an der Anode entwickelten Sauerstoff 'zersetztiwird, 
secundäre Resultate hervorbringt, die ‘nach ‘der Stärke: 
der Säure, der. Intensität des Um- 
ständen verschieden sind.) 


1) Es ist schr merkwürdig, Kohlenstoff hund mie 
gegen die positive Fläche, der Batterie getrieben zu 
in es steht in voller Uebereinstimmun eae mit der St mir ant 
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99d) Essigsaure Salze.— Bins dieser Salze habe 
ich bereits erwähnt, als ‚secundäre ‚Resultate in Bezug 
auf die Essigsäure: liefernd (749). Auch bei vielen an- 
deren essigsauren Metallsalzen sind die Resultate ‘ an bei- 


Elektroden .secandar. (746. 750). 


Gesehmolzenes: und wasserfreies essigsaures ‘Natron 
“wie ich: glaube; als wahrer Elektrolyt direct 
zersetzt, giebt Natron an der Kathode und Essigsäure 
an der dnode aus) ' Beide Stoffe haben indefs nur ein 
vorübergehendes _Daseyn, denn sie werden sogleich in 


andere verwandelt; «Kohle, Natrium- Wasserstoff (sodiu- 


reited Hydrogen) uss. w. werden an der Kathode: frei, 
und, so weit ich unter den Umständen urtheilen konnte, 
Essigsäure und Koblenoxyd etc. 

795) Weinsäure. — Eine reine Basle von Wein- 
shite ist ein eben so schlechter Leiter als reines Was- 
ser, Setzt man. iht aber Schwefelsäure hinzu, so leitet 
sie gut, und die Resultate an der positiven Elektrode 
sind ‘primir oder seeundar in verschiedenen Verhältnis- 
sen, je nach: der Siarke der Säure lund’ der Kraft des 
elektrischen Stroms.,(752). Weinsaure Alkalien geben 
an! der positiven. Elektrode secundäre Resultate in gro- 
fser Menge. . Der Wasserstoff an der negativen Elek- 
trode bleibt. constant, wenn an- 
werden. 

0.776) Es) wurden nun von 
zensauren Salzen, z. B. von benzoésauren Salzen, Lö- 


sungen: von Zucker, Gummi 0. s.:w. in verdünnter Schwe- 


felsäure; .Lösunren von Harzen, Eiweifs in Alkalien etc. 
nacheinander der elekirolytischen Wirkung des voltaischen 
Stromes unterworfen... In allen diesen Fällen wurden in- 
defs in gröfserem oder geringerem Betrage secundäre Re- | 
sultate an der positiyen Elekirode erzeugt. _ 

777) Beim ‚Schlüsse dieses Abschnitts 


ich ‘Kann ‚es nicht enigehen, als das End- 
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